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Zweites Blatt

Vor der lauernden jVfeute.
[21 nt WochenschlußZ

Er.  Um das Unterseeboot- Frachtschiff „Deutsch¬
land " geht es . Wie eine knurrende Meute läuft an der
Atlantischen Küste Nordamerikas , vor Cap Charles und
Cap Henry, eine ganze Schar englischer und französischer
Kreuzer und gecharterter Patrouillenschiffe auf und ab.
Von den Masten herab durchleuchten, sobald die Dunkel¬
heit anbricht, grelle Scheinwerfer die Meeresoberfläche.
Die Meute lauert auf unsere tapfere „Deutschland ". Das
mutige Schiff, das zum ersten Male wieder, nach
dem zweimaligen Durchbruch der „Möwe " durch die eng¬
lische Blockade, die Wachtposten englischer Seetyrannei ge¬
foppt hat, soll um jeden Preis vernichtet werden.

Inzwischen aber hat eine Welle allgemeiner Anteil¬
nahme und sportfreudiger Neugier in Nordamerika Kapitän
und Mannschaften der „Deutschland " zu umspülen be¬
gonnen. Es ist schon berichtet worden , daß abenteuerlustige
reiche Nordamerikaner bis zu 200000 Mark Passagierpreis
für das Mitfahren in einer Kabine angeboten haben. Aus
Newyork meldete man, daß der Finanzmann Heckscher in
Respekt vor der vollbrachten Leistung 10 000
Dollar für die Mannschaft der „Deutschland " ge¬
stiftet habe. Der Staatssekretär der Marine hat
zu Ehren der Offiziere und Mannschaften des kühnen
Schiffes , das eine Pioniertat in der Geschichte der
modernen Zivilisation vollbracht hat, ein Frühstück gegeben;
und, wie es scheint, hat sich auch das Staatsdepartetnent
in Washington auf alle Anstandsverpflichtungen gegenüber
dem Handelsschiff besonnen, das nicht nur im Interesse
Deutschlands die englische Blockade durchbrach, sondern
auch dem nordamerikanischen Markte die wertvollsten
Stoffe zugeführt hat und von ihm wertvolle Waren
zum . Verkauf nach Deutschland bringt . Die Wichtig¬
tuereien des Herrn Simon Lake und seiner Torpedo -Boots-
Baufirma find' im Sande oerrieselt . Die Einsprüche
kanadischer Nickelinteressenten sind abgelehnt worden . Und
ftitdem die Marine -Sachverständigen , die auf einen Tag
Beamte des Schatzamtes wurden , um unser Unterseefracht¬
schiff gemäß dem preußisch-nordamerikanischen Handels-
unö Schiffahrtsvertrages überhaupt betreten zu dürfen,
me Entscheidung dähin abgegeben haben: daß die „Deutsch¬
land em Handelsschiff sei und nicht ohne weiteres in ein
Kriegsschiff verwandelt werden könne, ist man amtlich
allerseits am Werke, um die „Deutschland " vor feindlicher
Unbrll zu schützen.
_ Jetzt erklärt auch die „Evening -Post ", daß die „Deutsch¬
land für Nordamerika fortan ein „Blockadebrecher" sei,
der zwar der Beschlagnahme in den freien Gewässern
unterliege , aber im Begegnungsfalle mit feindlichen Kriegs-
l^ .̂ ugen auf einen Warnungsschuß Anspruch habe.

dieser Entscheidung", so sagte sie, „stimmt die öffent-
liche Meinung überein. Wir glauben auch, daß die Her¬
stellung emes wöchentlichen Verkehrs durch Unterseeboote
un Hinblick auf die englische Störung des amerikanischen
Postverkehrs äußerst willkommen sein wird . Was
für ein Recht z. B . hat England zu sagen, daß keine
deutschen Zeitungen unser Land erreichen sollen ? Was für
ein Recht hat es alle amerikanischen Zeitungen an der
Verbreitung in Deutschland zu hindern ? Was hofft die
englische Admiralität wirklich zu erreichen, wenn sie die

L? Ä ^ r am Lesen deutscher Blätter hindert oder um-
gerehrt ? . Jedesmal , wenn sie so töricht handelt , verscherzt
sie sich einfach in gleichem Maße die Sympathien der
Amerikaner."

Wir unsererseits gehen inzwischen daran , uns die Aus-
fahrt der „Deutschland" vom Pier in Baltimore bildlich
vor Augen zu stellen.

Das Unterseefiachtschiff liegt am Pier des Norddeutschen
.̂loyds , abgesperrt gegen jeden unberechtigten Besuch.

Reoen ihm liegt dauernd unter Dampf ein Begleitschiff,
ro ju 1I "Al ^ fEland " durch die ganze lange Chesapeake-
Bucht begleiten wird , bis es zwischen Cap Charles und Cap
Henry die Grenze des Atlantischen Ozeans wieder über-
schrenet. Wahrscheinlich hat die „Deutschland " den

alle Länder für solche Binnengewässer
vor ĉhrelben, langst an Bord , damit es nicht zu deutlich
m-2 ' J' 0?,11! die Anfänge seiner Ausfahrt beginnen.

„̂um Ausgang der Chesapeakebucht wird die „Deutsch-
u6wr ® a’1er  f ^ ren oder schon ge-

dem Ausgang der Bucht wird sie dann
,5?« nochmals Station machen, um die

rmd̂ .n^ kg- ^ E'l'chen lauernden Wachtschiffe zu täuschen
^d °ufdwnervos  machende Geduldprobe zu stellen. Und
ShÄJ te ^geeignetsten Augenblick ihren Kurs in
S Rötung unter Wasser nehmen, um die

dm « Lü ° bet

SS
die" "nordamerikan ^ ^ m ^ ^^ ^^ ^ 5U  verhindern . Wenn
eimäbme fl«! Regierung denselben Standpunkt
1870 so wü?d-. während des Krieges von

Len ornftprt nnrLltitn eg§ftfnffe unvl ttelbar vor
XrEen mit oem aus-
Staaten SSerfffir b -^ o"delsschiffe, die mit den bereinigten
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Da nun aber die Nordanrerikaner mindestens die
Jnnehaltung der Dreimeilengrenze verbürgen, in der An¬
nahme ferner, daß Nordamerika sich nicht so behandeln
lassen wird , wie Chile von England find wie Schweden
von Rußland behandelt wurde , glauben wir bei der Klug¬
heit des Kapitäns König und bei der Tüchtigkeit unseres
Schiffes , daß die Meute der feindlichen Schiffe sich ver¬
geblich abjagen wird , um das edle Wild abzufangen, dem
gegenüber es natürlich von Englands Seite aus weder
Völkerrecht noch Anstand geben würde.

Wie es heißt, hat die „Deutschland " Nickel und
Kautschuk geladen.  Ihre Transportfähigkeit soll erheb¬
lich größer sein, als das Ausland zuerst angenommen hat.
Selbstverständlich ist, daß die Ausfahrt der „Deutschland"
stark von Spionage zugunsten Englands bedroht fein wird.
Mit Recht haben die Hafenbehörden in Baltimore auch die
Journalisten -Dampfer gebeten , sich von der Liegestelle des
-rutschen Frachtschiffes zurückzuziehen, da sonst „die Maß¬
nahmen des Kapitäns behindert " wären.

Die Ausfahrt der „Deutschland " durch die lange
Chesapeakebucht wird den Engländern vermutlich nicht ver¬
borgen bleiben . Wer sobald die Wassertiefe beginnt und
die blauen Wogen des Ozeans rauschend heranrollen, wird
für unser tapferes kleines Schiff die Freiheit sich öffnen,
durch die Tiefe des Meeres hindurch. Es wird ganz er¬
heblich länger unter Wasser fahren müffen, als einst bei
seiner Ausfahrt aus Deutschland und bei seinem Einlaufen
zwischen Cap Charles und Cap Henry hindurch. Unsere
heißesten Wünsche begleiten es . Mögen ihm in Bremer¬
haven dereinst wehende Flaggen und Wimpel schon von
wertem zuwinken:

„Willkommen in der  Heimat !"

uic  Beweis Küche»
In der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung veröffent¬

licht die deutsche Regierung nunmehr eine knappe und
sachliche Darstellung der italienischen Rechtsbrüche,
die seit dem 21. Mai vorigen Jahres eingesetzt und Stück
für Stück alle jene vernünftigen Verabredungen aufgelöst
haben, über die sich der Staatssekretär v. Jagow  und der
damalige italienische Botschafter in Berlin , Herr Bollati,
geeinigt hatten. Sehr mit Recht darf die Reichsregierung
aus den von ihr angeführten Beweisstücken folgern : „Nicht
Deutschland , sondern Italien hat den deutsch¬
italienischen Handelsvertrag und die deutsch¬
italienische Maiverständigung gebrochen;  nicht
Deutschland, sondern Italien hat sich von den durch diese
Verträge auferlegten Verpflichtungen ausdrücklich losgesagt.
Wenn die italienische Presse die Sache anders darstellt, so
ist dies eine gröbliche Irreführung der öffentlichen Meinung
Italiens ."

Wenn wir uns nunmehr den einzelnen Beweisstücken
für den fortgesetzten Rechtsbruch Italiens zuwenden , so
schicken wir voraus , daß die vor Jahresfrist geschlossene
deutsch-italienische Verständigung den beiderseitigen Staats¬
angehörigen den Schutz ihrer Person und ihres Eigentums
hatte zusichern sollen , auch für den Kriegsfall — so daß
mithin alle die völkerrechtswidrigen Maßnahmen , die wir
in England , Frankreich und Rußland erlebt haben, als da
sind: Internierung von Zivilpersonen , Beschlagnahme oder
Zwangsoerkauf von Privateigentum , Beeinträchtigung von
Patentrechten und das Verbot jeder Erfüllung handels¬
rechtlicher Verpflichtungen , zwischen Deutschland und
Italien niemals stattfinden sollten . Darüber hinaus ge¬
währleistete das Deutsche Reich sogar den Fortbezug von
Unfalloersicherungsrenten an italienische Arbeiter , die ehe¬
dem auf deutschem Boden die Wohltaten unserer Ver¬
sicherungsgesetzgebung erlangt hatten. Und auf die Kauf¬
fahrteischiffe in den Häfen beider Länder sollten die klaren
Regeln des 6. Haager 2lbkommens über die Behandlung
feindlicher Kauffahrteischiffe bei Ausbruch von Feindselig¬
keiten Anwendung finden.

Wenn diese Sicherung von Privatrechten sogar
während des etwaigen Krieges  zwischen beiden
Ländern unbedingte Geltung haben sollten, so mußten sie
selbstverständlich noch viel mehr vor Ausbruch des Kriegs¬
zustandes gelten . Aber die tiefe italienische Treulosigkeit
und die Höhe der Abhängigkeit Italiens von den Befehlen
Englands geht vielleicht am deutlichsten daraus hervor,
daß die römische Regierung schon seit Monaten jeden tat¬
sächlichen Vertragsbruch bestreitet mit dem Hinweis darauf,
daß der Kriegszustand zwischen Deutschland und Italien,
für den das Mai -Abkommen geschlossen worden sei, ja noch
gar nicht bestehe.
. . Trotz des Wkommens und übrigens auch trotz des
deutsch-italienischen Handelsvertrages vom 6. Dezember 1891
bat stallen bereits am 3. November 1915 die in den ita¬
lienischen Häfen liegenden deutschen Kauffahrteischiffe
requiriert , obschon das gegenüber neutralen Kauffahrern
Mulasftg ist und obwohl laut Handelsvertrag die Deutschen
m Italien von allen militärischen Leistungen und Requisi¬
tionen befielt sind.
•m JFi ’ der französische Ministerpräsident Briand  am

Februar 1916 in Rom einfiaf , beging man ihm zu
n<nöen  zweiten Rechtsbruch durch Veröffentlichung

m?/ ^ ^ ^ ardnung , wodurch in schreiendem Widerspruch
JjH „ °"^ "^ ° mmen und Handelsvertrag jeder mittelbare
de? SÄ 0*6 Warenverkehr mit Deutschland bei Strafe
ll,^ ^ bskation verboten wurde . In der Praxis hatte
XLiS Sf rl,ei durch Winke an die Großbanken undpolizeiliche Beeinflussungen rede Auszahlung auf deutsche
möglich""aem'nf? 6 Hebung deutscher Bankguthaben un-

4 3m  Marz 1916 ging man abermals
Banfi ^ mi " Z* ter ^ «Ee auch den schweizerischen-oanren Mit, daß sie Zins - und Dividendenscheine nickt

”?& $ taliett weitergeben dursten, wenn sie nicht zu-
^EAElich versicherten, daß der Eigentümer weder

einem Italien feindlichen Staate , noch einem Italiens
iÄrÜ i^ rbundeten Lande angehöre. Die italienischen“ * *'e " e98-

Des weiteren weigerte sich die römische Regierung,
für die requirierten .deutschen Schiffe,  für deren
K° dung und fur fonstiges requiriertes deutsches Eigentum
die pflichtmaßigen Entschädigungen des Haager Abkommens
v fra ^ i n Eigentümern deutscher Waren blieb nur
die Wahl zwischen Zwangsversteigerung und beschleunigtem
Verkauf zu SMeuderpreisen . Am 30. April 1916 verbot

A ^ wrung auch förmlich und öffentlich jede
^I?^ dung deutscher Forderungen in Italien , jede Einfuhr
italienischer Papiere aus deutschem Besitz, ja überhaupt

Briefwechsel zur Wahrung deutscher
Geschäftsinteressen m Italien.
. „ f,̂ /rgbblich hatte die deutsche Regiemng gegen diese
andauernden und sich immer mehr steigernden Vertrags¬
verletzungen Einspruch erhoben.  Vielleicht kann man
sagen, daß sie fast zu zurückhaltend handelte, als sie nach
mledem nnmer noch den deutschen Banken von der
Sperrung italienischer Guthaben abriet, als sie noch immer

die deutschen Berufsgenossenschaften
an italienische Arbeiter weiter zahlen und zahlreiche
Jtafiemr in den deutschen,Okkupationsgebieten beschäftigen

^emsche Regierung steigerte daraufhin ihre
rechtsbrecherische Dreistigkeit bis zum Gipfel , als sie im
Mm 1916 der deutschen Regierung erklärte: Sie behalte
sich n̂unmehr volle Freiheit der Entschließung" vor, weil
den Italienern m Belgien nicht überall soforttge freie W-
reise gewahrt werde und weil die Arbeiterversicherungs-
selber nicht mehr ausgezahlt würden.
m ^deutsche Langmut  dem fieulosen
Vertragsbrecher Wohltaten erwiesen, die er längst nicht
mehr verdient hatte . Der Krug ging so lange zu Wasser,
bis er brach Fortan gibt es hoffentlich keine Rücksicht
mehr gegenüber den Vertragsbrechern in der ewigen Roma.

Von fmmd und feind.
[Sfllerlet Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Italien läßt die jViashe fallen.
Lugano , 21 . Juli.

Das italienische Amtsblatt veröffentlicht einen Erlast,
wonach die Anordnungen des Erlasses vom 24 . Juni ISIS,
wodurch Verkäufe , Zessionen und Eigentumsübertragungen
irgendwelcher Art an und mit österreichisch-ungarischen
Staatsangehörigen verboten werden, auch ans Staatsange-
höriae uni. Schutzbefohlene aller feindlichen Staaten und
d-» den alliierten Staaten feindlichen Länder ausgedehnt
werden

Damit dehnt Italien die feindlichen Maßnahmen gegen
Österreich auch auf Deutschland aus , dem es noch nicht
den Krieg erklärt hat. Der Erlaß verbietet auch den An¬
gehörigen der mit den Verbündeten im Kriege lebenden
Staaten lalso den Deutschen) die Anstrengung und Durch-
fi'ihrung von Prozessen . Wie vor der Kriegserklärung
gegen Österreich, so läßt sich die Regierung auch jetzt
wieder von dem „Willen des Volkes " tragen, d. h. sie
inszeniert Straßenumzüge . Die Menge macht natürlich
mit und während man bisher brüllte : „Nieder mit Öster¬
reich" schreit man jetzt: „Krieg gegen Deutschland !" —
Glaubt Italien noch immer an den Sieg des Vierver¬
bandes ?

Japaner In flurtralten,
Vertreter des japanischen Handels führen gegenwärtig

Verhandlungen in Australien , um die Märtte , die bisher
von dem Feind versorgt wurden , nun an sich zu ziehen.
Sie wünschen nach Australien Erzeugnisse zu schicken, die
gegenwärtig dort nicht produziert werden , und eine neue
japanische Dampferlinie nach Australien einzurichten. —
Natürlich handelt es sich nicht nur um die Märkte des
Feindes , sondern auch um den englischen Markt. Japan
fühlt sich eben als Herr im Stillen Ozean und will es
auch im Indischen Ozean sein.

„Jti  Deutschland hungert niemand."
Kopenhagen , 20. Juli.

Gegenüber verschiedenen Entstellungen , die seine Aus-
lassungen über die Lage in Deutschland gefunden haben,
schreibt der amerikanische Journalist Wiegand an die
„Berlingske Tidende ": In meinem Telegramm habe ich
den Gegensatz zwischen den 115 Millionen weißer Be¬
wohner der Mittelmächte und den 670 Millionen Be¬
wohnern des britischen Reiches , Rußlands , Frankreichs,
Italiens und der übrigen Verbündeten hervorgehoben,
indem ich betonte , daß, falls die Intelligenz und die
intelligente Anwendung der physischen Kraft gleich wären
für Schwarze . Braune . Gelbe und Weiße, die Lage
Deutschlands und Österreich-Ungarns hoffnungslos sein
würde . Der Sachverhalt ist indessen der, daß die wissen--
schaftliche Übung , Vaterlandsliebe , Einigkeit und Soli¬
darität der deutschen Raffe , ihre Zentralisation , ihre geistigen
Vorzüge ihr seit zwei Jahren das Übergewicht geben über
den an Zahl übermächtigen Feind . Obste das Übergewicht
auch ferner behalten, wird in den nächsten Wochen ent¬
schieden werden . Ich habe nicht gesagt, daß die deutschen
Soldaten hungern . Es gibt in Deutschland überhaupt
niemand , der Hunger leidet. Ich habe einen solchen weder
gesehen, noch habe ich davon gehört. Daß die deutschen
Soldaten sowohl auf der West- wie auf der Ostfiont gegen
eme Übermacht und unter Bedingungen kämvfen. die auf



her Seite der Gegner nicht zu finden sind, und daß sie
das tapfer und heldenmütig tun und letzt schon fett groet
Jahren mit Erfolg getan haben, muß für jeden klar sem,«,s welcher Seite man auch steht. - » t Mw oie
SbJt & ne und ihre Gefolgschaft wieder emmal bet
einer Fälschung ertappt worden.

enalrnäs Zauber- und 6 npresfenpolMk.
^ Rotterdam , 20. Juli.

Nachdem England die Neutralen nach und nach an
feine Raubtaten gegenüber ihren Post- und Handelsschiffen
gewöhnt hat, bringt es nunmehr neue erpresserische Mittel
zur Anwendiing, um die Aufrechten semem Willen gu
unterwerfen. Sie richten sich diesmal gegen Schweden,
das schon längst den besonderen Zorn Englands erregt hat,
weil es seine wirtschaftlichen Interessen al§ neutraler
Staat mit allem Nachdruck gu wahren bemüht ist. Da
Schweden den Forderungen Englands , betreffend die Aus¬
fuhr von Butter , nicht nachgeben kann, hat England letzt
angeordnet, daß Produkte , die zur Erzeugung von Marga-
«ne in Schweden gebraucht werden, nicht dorthin aus¬
geführt werden dürfen . Die schwedischenMargarme-
fabriken stehen daher vor der Gefahr , m kürzester Zelt
ihre Betriebe schließen zu muffen. Zwei Fabriken haben
bereits ihre Arbeiter entlassen. — England hat eben eme
eigene Auffassung von den Rechten der klemm Staaten,
zu deren Schutz es ja in den Kampf gezogen ist.

Mn kürcktet ungünstige erdrücke . . .
' Haag , 20. Juli.
Die Postbehörden von Holland teilen ihrenAbonnentm

mit daß auf Grund eines Verbotes des englischen Kriegs-
„mts die Ausfuhr gewisser Zeitschriften uiu, Leitungen
ttirfit mehr gestattet wird . Es handelt sich ausschließlich
um oppositionelle und friedensfreundliche Blatter , darunter
Ifl  Wschrift Labour Leader', „New Age«und auch das
milttärische Organ „War Office wvd^ nicht mehrin das Ausland gestattet, weil die Ausführungen omer
Blätter ungünstige Eindrücke bet den Neutralen u
Feinden erwecken konnten. — ^Vre lange werden me
Herren Asguith und Grey ihr Versteckspielen noch fort¬
setzen können?

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Unter Aufwand großer Kräfte suchen die Engländer
an der Somme ihre Schlappe bei Longueval wieder gut¬
zumachen. Jedoch vergebens , sie wurden bei Fromelle-
zurückgeworfen und mußten mehrere bundett Gefangene
zurücklassen. In das Dorf Longueval und das Gehölz
Delville drangen sie zwar vor , wurden aber geworfen und
halten nur noch kleine Teile des verlogen Gebiets.
Alle Anstürme der Franzosen südlich der Somme wurden
gleichfalls abgewiesen unter «roßen Verlusten für den
Feind. - Im Osten ging es den Russen Nicht besser, süd¬
westlich von Luck schoben deutsche Truppen ihre Stellungen
vorwärts.

Der  deutfebe ßeneralftabsbevicbt.
Großes Hauptquartier, 20. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen dem Meere und der Ancre vielfach lebhafte

Feuettätigkeit und zahlreiche Pattouillenunternehmungem
Mit erheblichen Kräften griffen d,e Engländer unser,

Stellungen nördlich und westlich von Fromelles an? "e find
abgewicsen und wo es ihnen einzudringen gelang , dmch
Gegenstoß zuriilkgeworfen . über S« v Gefangene , darunte
eine Anzahl Offiziere , fielen in unsere Hand.

Beiderseits der Somme find neue schwereKampseim
Gange. Nördlich des Fluffes wurden Ke gestern nach-
mittag durch starke englische Angriffe gegen Longmvalund
das Gehölz Delville emgelettet m die der Gegner wieder
eindrang: unserem Gegenangriff mußte er weichen.. Er yau
noch Teile des Dorfes und des Geholzes^ Heutt früh setzten
auf der ganzen Front vom Foureaux-Waldchen bis zur
Somme englisch- franzofische Angriffe em. der erste
starke Ansturm ist gebrochen. — Südlich des Flusses
griffen die Franzosen nachmittags rn Gegend von
Belloy zweimal vergeblich an und find heu^ t
Frühe im Abschnitt Estrees- Soyecourt bereits drerma
blutig abgewiesen. Aus einem vorsprmgenden Graben bei
Soyecourt wurden sie im Bajonettkampfgeworfem
Artillerien entfalten auf beiden Somme -Ufern größte Kraft.
— Auf Teilen der Champagne-Front zeitweise lebhafte
Artillerietätigkeit . In den Argomien Mrnenwerferkampfe^
Im Maasgebiet keine besonderen Ereigniffe. Auf oer
Combres-Höhe eine erfolgreiche deutsche Patromllenunter-

Peronne , Biaches und bei Vermand sind
feindliche Flugzeuge abgeschossen. Zwei von ihnen ^ nchdie Leutnants Wintgens und Hohndorf Dem LeutnaM
Höhndorf, der erst am 15. Juli , wre nachträglich gemeldet
wurde, einen französischen Doppeldecker südöstlich von
Peronne abgeschossen hat , ist von Semer Maiestat dem
Kaiser der Orden Uonr le mörste verliehen worden.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hmden-
burg. Auch gestern hatte der Feind mit seinen am Nach¬
mittag wieder aufgenommenen Angriffen beiderstitsdr
Straße Kekkau (südöstlich von Riga ) keinerlei Erfolg , er
best nur seine großen Verluste noch erhöht. — Vnststme
Patrouillen und stärkere Aufklärungsabteilungen find überall

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prmzen
Leopold von Bayern . Im Anschluß an lebhafte Hand- ,
granatenkämpfe in Gegend von Skrobowa griffen d
Russen an und wurden glatt abgewiesen.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen. Im
Stochod-Knie nördlich von Sokul unternahmen osterreich¬
ungarische Truppen einen kurzen Vorstoß, warfen die
Russen aus der vordersten Linie und kehrten planmäßig m
ihre Stellung zurück. , .

Südwestlich von Lnck haben deutsche Truppen die
Stellung in die allgemeine Linie Tereszkowiec —^ eltzarow
wieder vorgeschoben. . .

Der Feind steigerte an der unteren Lwa und m
Gegend von Werben sein Feuer.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer . Keinerlei
Ereignisse von Bedeutung.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Unverändert . _
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

*

Die englischen Verluste.
Nach allen Nachrichten müssen die Verlustê der g

läiider in den ersten Taaeu der Offensive außerordentl ch

groß gewesen sein. Das bestätigen auch Briefe, die bei
gefangenen Soldaten vom XVI. und XVII. Manch. R . vor
gefunden wurden . Einige Stellen aus ihnen seien hier
wiedergegeben : n ar

.Ich denke, du wirst von unserem ruhmvollen An-
griff der deutschen Linien am l und 2. Juligehort baben. es
war eine glänzende Leistung, aber wir baben teuer dafür ve
zahlen müssen. Ich bin unversehrt. durchgekommen, aber es
ist ein reines Wunder, daß irgendeiner von uns Veme nom
am Leben ist. Niemals in meinem Leben war ich m einer
solch wahrhaftigen Hölle . . . . Wir stürmten aus den
um 8.30 am Sonnabend früh, und wir sind nicht sehr weit
gekommen, als unsere Leute schon wie ' Agel rechts nnolinks fielen: was von uns übrig blieb, nahm die Fleming
Wir gruben uns ein. aber,kaum war d es seschehen. ms me
Deutschen begannen, uns iN einer Weise zu befchiepen, VUÜ

wir uns gegenseitig alle Viertelstundeauszugr ^ enbatllWir waren ganz erschöpft, als wir endlich gegen Äveno ß
Kt wurdem Ich will Ähnliches in meinem ganzen Leben
nicht mehr mitmachen: ich kann meinem guten Stern danken.
daß ich noch am Leben bin." * . Ge-

„. . . Wir rückten ungefähr zwei Mellen über offenes G
lande unter einem Hagel von Geschoffen vor: links und rechts
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mehr tellnAimem̂ .^ Zeitungen von der britffchenOffM"
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man aus dem Graben heraus zum Angriff Vorgehen wuroe.
aber so mancher arme Kerl dachte nicht daran, daß es sein
Tod sein wützde. Wir kamen bis über den ersten deutschen
Graben hinaus , während ihre Geschütze Ms die Holle gaben.
Hier verblieben wir für kurze Zeit, da dvs ArtiUeriefeiler zu
schlimm war . Aber wir hatten Befehl, das Dorf unter allen
Umständen zu nehmen, was uns auch gelang — ^ r unter
welchen Verlusten ! Ich will Gleiches Nicht mehr > chmachen,
jeder.̂ der anders^spricht, ist ein eitler Prahler , oder er ist
verrückt. . .

General Sarrall amtsnrude.
NaS Meldungen aus Athen habe der französische Ober¬

kommandierende in Griechenland feine Entlassung gefordert-
da einerseits sich die Gegensätze zwischen ihm und der Be,-
oölkerung verschärft haben, und er anderseits die ihm er
teilten Befehle nicht ausführen könne, da die ihm zuge
führten Truppen stets anderweitig verwendet werden.
General Sarrail gedenke weiter, eme Denkschrift an
Voincarö abzufassen, worin er die verhängnisvollen Folgen
des innerfranzösischen Unfriedens auf die militärische ẑ age
der Franzosen darlegen will.

Der Krieg zur See.
(Amtlich .) Berlin , 20. Juli.

* An, 17 . Juli wurden an der englischen Ostküstc von
unsere» l '-Booten sechs englische Fischerfahrzeuge versenkt.

Wie immer wieder betont zu werden verdient, stehen
als englische Fischerfahrzeuge bezeichnte Schiffe im Dienst
der englischen Admiralität und werden von dieser zu
Späh - und Meldediensten benutzt.

Deutsche Rücksicht, russische Vergewaltigung.
Berlin , 20. Juli . Die Freilassung des gestern von

einem deutschen Torpedoboot an der Südostküste Schwe¬
dens aufgebrachten britischen Dampfers „Adams " ist, wie
von zuständiger Seite bekannt wird, sofort angeordnet
worden , nachdem sich herausgestellt hat. daß die Aufbrin¬
gung des Schiffes innerhalb des schwedischen Hoheits¬
gebietes stattgefunden hatte.

Stockholm , 20. Juli . Wie ein Blatt mttteilt , hat ein
russisches Unterseeboot um 1 Uhr nachmittags gegen den
deutschen Dampfer „Elbe" im. Bottnischen Meerbusen süd¬
lich von Ratan in den schwedischen Territorialgewaffern
einen Torpedo abgeschossen.
Die Handels-P -Boote „Deutschland"und „Bremen".

England hat eine Menge von Hilfskreuzern aus-
geschickt, um auf das angeblich auf der Fahrt nach Amerika
befindliche Handels -v -Boot „Bremen" Jagd zu machen.
Ebenso lauert man der „Deutschland auf, die nach bri¬
tischen Angaben Baltimore verlassen habe. Englische
Blätter betonen, man werde die Handels-II-Boote an¬
greifen. wo man fie finde. Amerika habe vielleicht das
Recht, die neuartigen Schiffe als Handelsfahrzeuge zu be¬
trachten, der Bierverband würde sie in internationalen Ge-
wässerr, als Kriegsschiffe ansehen. Die internationalen Gesetze
kennten keine Handels - U - Boote, Bestimmungen für ihre
Behandlung seien noch nicht festgesetzt. Jede Regierung
sei daher berechtigt, einen besonderen Standpunkt in dieser
Sache einzunehmen. Im wohltuenden Gegensatz zu dieser
nur vom Ärger diktierten unhaltbaren Auffassung steht die
unverhohlene Sympathie , die sich in der amerikanischen
Presse für die gewaltige deutsche Leistung zeigt.

.Brooklyn Eagle" sagt: Die »Deutschland" wird ihrem
Vaterlande bester dienen, als alle Unterseebootsschrecken. Es
ist nicht unvernünftig anzunehmen, daß em Zeppelin in naher
Zukunst kommen wird. Mit anderen derartigen Dingen wurde
Deutschland imstande sein, die Bemühungen, es auszuhungern,
wirkungslos zu machen. Das Unterseeschiff habe Anspruch auf
eine Warnung vor feindlichen Schiffen und verlangt eme un¬
parteiische Neutralität in der Haltung Amerikas. Der mer-
oerbandfreundliche „Newyork Herald fMt : ® eJe Tat.
glänzend in der Idee und erfolgreich in der Ausführung, wrro
die vorbehaltlose Bewunderung wieder erwecken, die in stuheren
Tagen durch die begeisternden Taten und die Menschlichkeit
der Emden" hervorgerufen worden ist. „Journal of Com¬
merce" erkennt Deutschlands Recht, die Blockade zu brechen,
an und wstft Re Frage ans. ob die Neutra en. wohl dem
Unterseeboothandel zustimmen wurden. Es sagt: Das Völker¬
recht mag kein Wort darüber sagen, aber wird hier illcht das
Prinzip irgendwie berühtt, auf dem es sich aufbaut? Diese
Frage kann eine ernste Wirkung auf die BeziehungenM dem
einen oder andern Kriegführenden haben. _

Oesterreichischer Heeresbericht
Amtlich wird oerlautbatt : Wien , 20. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina und nordöstlich des Prislop -Sattels

keine Ereignisse von Belang. Bei Zabie und Tatarow
hielt auch gestern die Kampftattgkett in wechselnder

^An °der galizischm Front nördlich,des Dnjestr stellen¬
weise Vorpostengefechte. - In Wolhymen. drängten deutsche
Truppen den Feind westlich der von Zlmmacze no
führenden Niederung zuruck. - Im Stochod-Kme siw
östlich von Kaszowka überfielen österreichisch- ungarische
Abteilungen eine vorgeschobene Schanze der Rüsten.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Gefechtstätigkeit war im allgemeinen gering, mw
einzelne Abschnitte der Tiroler Ostfront und des Kärntner
Grenzgebietes standen zeitweise unter lebhafterem Feuer
der feindlichen Artillerie.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Vojusa Geplänkel. Die Besatzung

einer süd-dalmatinischen Insel schob einen ltaliemstyen
Flieger ab. Das Flugzeug ist verbrannt , die Jistasten
würben gefangen. rri , „
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoeser , Feldmarschalleuttiant.
Ereigniffe znr See.

In der Nacht vom 14. auf den 15. wurden oonunseren
Torpedobooten in der mittleren Adrta ein ^ italiemiches
Unterseeboot, zwölf Stunden später in der südlichen Adrta
ein Unterseeboot unbekannter Flagge vernichtet. Von
beiden Bemannungen konnte niemand gerettet weroen.

Unserersetts. keine Berlnst̂ ^ italienische Seeflugzeuge
das nördliche Jnselgebiet und warfen einige Bomben aus
Örtlichkeiten und gegen verankette und fahrende Dampser,
ohne den geringsten Schaden anzurichten. Zwei Flugzeuge
wurden zum Niedergehen gezwungen, oavon das eme
ganz unbeschädigt von einem Torpedoboot erngebracht. Die
Insassen beider Flugzeuge, drei Offiziere und ein Untec-
offizier, wurden unverwundet gefangengenommen.

Flottenkommando.
kleine kriegspolt.

Berlin , 20. Juli . Zu dem am 18. Just '-'broffentllchten
sinariff dreier russischer Flugzeuge am Eingang des Ri
Allsten Meerbusens erfährt W.T.B. an zuständiger Stelle,
fmfj das abgeschossene russische Flugzeug von einem deutschen
Torpedoboot geborgen ist.

Wien . 20. Juli . Nach ergänzenden Meldungen der
Kriegsberichterstatterhaben die Russen das ^ „efefeteh»>r SRuFonrina ftrctiö crucb ocöcn uxiitnäntcn oiö
^schlossen um das BfS von Nachrichten auva>
ändern Ihre mäßige Tätigkeit in der Bukowina wahrend
der lebten Tage läßt darauf schließen, daß sie für ihre ruck
wättige Verbindung sorgen.

Budapest , 20. Juli . Bekanntlich wurden vor .einiger Zeit
serbische Truppen von Korfu nach der Bukowina gebracht.
Mer nur ein geringer Teil wurde unter die regulären russt-

W'chSD « 7-
und leisten dabei den russischen Truppen Spionagedienste.

Basel , 20. Juli . „Daily Chronicle" meldet, daß die Eng¬
länder der kleinen deutschen Garnison von Ovtllers , die stoß
dovvelter Umfaffung mehrere Tage das Dorf vereidigte , nach
der Gefangennahme milttärische Ehren durch Präsentieren
des Gewehrs erwiesen.

ist jeist freigegeben worden und in Haparanda eingetroff n.
Kovenbaaen» 80 Juli . Der dänische Dampfer »Eeres

indien und Japan bestimmte Post mtt Beschlag belegt.

Die neue deb Krieges.
Unmilitärische Betrachtungen zur Schlacht bei Verdun.
In der großen Spannung , mit der die gesamte Welt

die Entwicklung des Ringens um Verdun begleitet, er¬
kennt derjenige, wer näher zusteht noch mehr, als die Er
Wartung des Ausganges . Er gewinnt die Empfindung,
daß. was hier seit vier Monaten vor Verdun vor sich>g-ht,
in seiner Bedeutung über diesen Krieg wett hinauswachst
und so etwas wie den Beginn einer ganz neuen Art der
Kriegführung überhaupt darstellt. Und m der !Tat , man
mache sich doch klar, was hier ementfich geschieht, eme
Schlacht , die schon fünf Monate wahrt ; mtt
Pausen und Unterbrechungen, aber im ganzen doch
eine einzige, ununterbrochene,, einheitliche Schlacht!
W° ist in der gesamten^ s^ rrgen Geschichte auch nur
zlLLe&. was uns oisyer uu eiuci " "" - - e "I
und wesentlich erschien, fehlt hier vöflig: das gegenseitige
Suchen der Gegner, das geschickte Manövrieren , die Ver¬
suche der Umgehung, der Umklammerung durch all das
Gewoge, Flutende, Dramatische einer Schlacht fehlt . Statt
dessen: ein langsamer, methodischer Prozeß , der vor sich
geht, mit mathematischer Genauigkeit; die eme Hohe
wird erobert : es werden die Vorbereittrngen zum
Sturm gegen die folgende getroffen; auch sie wir»
erobert - und so geht es weiter , em Stutzpunkt
nach dem anderen, ein Fort nach dem ^meittn , langsam,
allmählich, als ob sich hier ein ungeheurer Mechamsmus
abspielte, in dem alles von vornherein geregelt ist Manch
mal , wenn man das Ganze übersieht, erscheint es emem,
als ob hier nicht Menschen kämpften, von Feldherren ge¬
leitet . sondern ein gewaltiger Automat das Ganze betreibe,
eine unerhörte Maschinerie es m Bewegung setze. Und
man versteht, daß hier sich etwas , m lemer Art völlig
Neues abspielt, etwas , was bisher m der Kriegsgeschichte
unerhört war , eine neue Form des Krieges , die kemer

“WlÄ SWeS STCeue! Sor atto , tote : baS
die entscheidende,alles bewegende Kraft nicht mehr :m
Kopfe des einzelnen, leitenden Feldherrn liegt, sondern. m
der Organisation und dem Geiste der ge amten
Armee , des ganzen Vorgangs . Gewiß , der oberste Fell
Herr hat die Leitung m der Hand ; aber der Audgang unö
Erfolg hängt viel weniger von semem Geme und^semer
Fähigkeit ab, als von der inneren Ordnung der
Gesamtheit, von der inneren Organisation der ge
samten Kampfhandlung, ferner all das worm st«
das Genie des Feldherrn vor allem zû »eigen hat
die Überraschung, die ^ augenblickliche Ausnutzung der
Situation , die sofortige Handlung »nd rhre sofo.ttge ^nrbnuna all das fällt hier sott. Hier geht anes mng
sam methodisch, als ob es vorher genau ausgezeichnet
und ' in Paragraphen geordnet wäre , vor sich: der Geg
weiß ebenso wie der Angreifer, was jedesmal kommen

wirdi nach d^ Höhe ^ . uach diesem Fv^ enes.^ .

SsÄBSfÄS
» bie(e neue 8 « « ^rtTs hie unserer Zeit entsprechende. Denn unsere « en >

eben die Zeit der Maste, der Organisattom da die
samtheit alles , der , einzelne mchts ist- Wo vaoen ^
heute die Genien wie Bismarck. Moltke, ^ capoi.on.

wieder als die höhere, fortgeschnttenere.^ n chr feiert
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und herzstärkend. Denn ste mmmt 1 ^Sicherheit des
Überzahl der Gegner und gM hm die ^ cherynr
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äM L " ÄS L Ä ® * » a■t„» (5>rif>af>§ jtitnt erstenmal so offenkundig hervortrat , da^
Werk des deutschen Generalstabes , dieser hat damttdie
neue Form , welche die ihm gelegenste und passendste ist, semem
Gegner ausgezwungen, bind schon dies allem ooi
den Erfolgen, die diese Schlacht schon gebracht hat, ab¬
gesehen- gM uns die Gewißheit des endgültigen Er¬
folges. , _

Seegefecht „aut weite Entfernung ".
Von Dr . L. Staby . .

In der groben Seeschlacht am Skagerrak am 1- Mm
erösin-ten wie uns die Berichte des Adimralstabes mit-
teilten, die deutschen Schlachtschiffe das Feun aus die
Engländer in einer Entfernung von achtzehn Kilometern.
Aus diese geivaltige Entfernung von beinahe drei Meilen,
und zwar nicht Seemeilen , sondern geographischen, wurden
hervorragende Treffer erzielt, die bald em englisch^
kampfschiff außer Gefecht setzten und schließlich versenktem Wie
ist es aanz abgesehen von der enormen Tragweite ver vj
fc&üfee nur möglich, hat sich sicherlich manchergefragt, denn auf
de? iüendlichen Wasserfläche stellt mrs die Ent ernung von
16 Kilometern selbst das größte Kriegsschiff nur em kleines
■Q}er har  das zu treffen beinahe unmöglich erscheint, wenn
nicht der Zufall es fügt. Aber dem Zufall smd die Treffer
durchaus nicht zuzuschreiben, sondern in erster Lmw dem
vorzüglichen Geschützmaterial und der exakten Arbeit der
Kanoniere und besonders der Kenntnis der genauen Ent¬
fernung des beschossenen Zieles . Die Messung der Ent¬
fernung ist also das wichtigste, da jede Schatzung ungenau
und ungenügend sein muß. v. r M

Diese Grundbedingung für genaues Schießen wurde
fett der Einführung der modernen, weittragenden Geschütze
sofort erkannt und es gelang im Jahre 1888 den beiden
englischen Ingenieuren Barr und Stroud ein Inst ument
zu konstruieren, das die Entfernungen möglichst Aemu ab-
mißt . Dieses Instrument , das Telemeter besteht aus
einem wagerecht liegenden Rohr von Mindestens zwei
Meter Länge, das an jeder Spitze eine Öffnung zur Auf-
nahme von Lichtstrahlen hat. Diese Llchtstrahlln
treffen an jeder Seite auf zwei schraggesleure
kleine Spiegel, die sie durch eine Linse jedersests nach
der Mitte des Apparates werfen, wo sie von zwei andern
überernandergestelltenSpiegeln nach dem Okular m der
Mitte geleitet werden. Der Beobachter am Okular steht
also von demselben Gegenstand, z. B . einem Schm zwei
Gilder , von denen das eine von der rechten Seite , das
andere von der linken Seite des Telemeters stammt. Wird
das Telemeter nun so gestellt, daß beide Bilder zu¬
sammenfallen, also nur ein Bild zeigen, so rücken die beiden
Bilder wieder voneinander ab, wenn sich der beobachtete
Gegenstand bewegt oder wenn das Instrument gedreht wird.
Je weiter das beobachtete Schiff sich bewegt und Mar
ganz gleich, ob es sich nach der einen oder anderen Seite
bewegt, ob es sich nähert oder entfernt, desto größer wird
der Abstand der beiden Bilder im Telemeter. Diese Ent¬
fernung der beiden Bilder wird aber mit Hilfe eines
Prismas auf einer Skala angezeigt und von dieser Skala
kann Jser Beobachter dann ohne weiteres die Entfernung
bes Schiffes ablesen.

Je länger ein Telemeter ist. desto genauer sind seine
Messungen; bei der Marine sind sie gewöhnlich nur zwei
Meter lang, nur auf dem Lande gibt es Instrumente von
mehr als der doppelten Länge. Die Engländer und
Franzosen benutzen die Telemeter von Barr und Stroud,
Für unser Heer und unsere Marine hat die deutsche optische
Wissenschaft, die der Optik in anderen Ländern weit vor¬
aus ist, ein Instrument erfunden, das an Güte und Ge¬
nauigkeit die unserer Feinde weit übertrlfft und das in
der Seeschlacht die hervorragendsten Dienste geleistet hat,
wie der siegreiche Ausgang der Schlacht bewiesen; jetzt
«rührend des Krieges verbietet es sich natürlich von selbst,
aus me Konstruktion dieser Apparate näher einzugehen.

6m Japaner über die Skagerrak-Schlacht
(Militärisch -politische Wirkungen .)

, J ~ frr. frühere Marine -Attache der japanischen Botschaft
in Washington Baron Iusima , hat sich über die politischen
Folgen der Seeschlacht vom Skagerrak geäußert. Die
„Chicago Daily Mail " berichtet darüber . Die Aus¬
führungen des Japaners , die wir im wesentlichen wieder-

-geben . werfen ein scharfes Licht auf die Stimmungen der
Japaner , die - wie Yustma zugibt - von dem Ergebnis
oer Seeschlacht nicht unbeeinflußt geblieben ist. Baron
Austma sagte u. a.:

„JS " ?1 beiden Berichte über die Seeschlacht, den
den deutschen, miteinander vergleiche, komme

S Ä W  l u £ er  Feststellung , daß die See-
sie -in SL durchaus nicht zugestehen will , daß
blr " ru * eL% 9 war. zum mindesten kein Erfolg

n 01  Flotte gewesen sei. Englischerseits werde
ebensô ^ OE Tonnen an Schiffmaterial zugestanden,
als 60'« m^ «nmo ^ lust auf deutscher Seite nicht mehr
äf , i! 00^S 000  Tonuen betragen habe. Wenn nun.

. ? uhl zweifelsfrei feststehe, England in dieser
die Äffl ? t, gewaltiger Ü̂bermacht war.
vre Strestkrafte hatten rm Verhältnis ison drei (englisch)

Kriegs - M ChronikI
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

14. Juli . Beiderseits der Somme neue schwere Kämpfe.
Engländer sowohl wie Franzosen haben keinerlei Fortschritte !
zu verzeichnen. — Französische Wiedereroberungsversuche
östlich der Maas scheitern. — An der Stochod-Linie bei
Zarecze werden vorgehende russische Abteilungen geworfen.
Auch die Armee Bothmer weist russische Angriffe zuruck. — |
Die österreichischen Truppen in der Bukowina nehmen nach
ErWung der ihnen gestellten Aufgaben die alten Stellungen
auf den Höhen westlich der oberen Moldawa ein. — Ita¬
lienische Angriffe zwischen Brenta und Etsch werden ab-
gewiesen.

18. Juli . Zwischen Pozieres und Longueval dringen
die Engländer in die deutschen Linien ein. Ebenso setzen
sie sich im Trones-Wäldchen fest. — Russische Versuche, die
Düna zu überschreiten, werden vereitett. — Die Heeres¬
gruppe des Prinzen Leopold von Bayern gewinnt die letzten
von den Russen besetzt gehaltenen Punkte zurück.

17. Juli . Größte Artillerietättgkeit der Engländer zwischen
dem Meere und der Ancre. Heftige Angriffe her Engländer
und Franzosen werden abgewiesen. -7. Verstärkte Gefechts¬
tätigkett an der Front Hindenburgs. - Südwestlich Surf wird
durch den deutschen Gegenstoß der feindliche Angriff aufge-
halten. Linsingen nimmt seine Truppen daraufhin zur Ver¬
kürzung der Verteidigungslinie ohne Belasttgung durch den
Gegner hinter die Lipa zurück. — Russische Vositoße gegen die
österreichischen Stellungen südlich und südwestlich von Mol¬
dawa bleiben erfolglos.

IS. Juli . Das Dorf Longueval und das östlich davon
liegende Gehöft Delville im Somme-Gebiet werden den Eng-
ländern wieder entrissen. An der Somme sowohl wie an der
Maas werden französische Angriffe glatt abgewMn . - Neue
starke Angriffe der Russen gegen die Stellungen̂ mdenburgs
werden unter ungewöhnlich hohen Verlusten du: Russen abge¬
wiesen. — Tellweise lebhaftere Feuertattgkeit der Rüsten be-
sonders am Stochod. sowie westlich und südwestlich Luck. — -
Angriffe der Italiener südöstlich des Borcola-Paffes wurden
blutig abgewiesen. — Sehr erfolgreicher Angriff deutscher Flug¬
zeuge auf den Hafen von Reval. — Schwere Niederlage der
Italiener bei Mißrat « in Tripolis ; die Italiener verlieren
200 Offiziere. 6000 Soldaten und 24 Geschütze,

20. Juli . Englische und stanzösische Angüsse werden ab-
gewiefen. Englische Versuche. Longueval wieder zuruckzu-
erobern, scheiterten, der Gegner halt nur noch Teile des
Dorfes. - Im Maasgebiet Ruhe. - Russische Angriffe gegen
die Front Hindenburgs werden abgewiesen. — Südwestlich Luck
gelingt es den deutschen Truppen, die Stellung in die allge¬
meine Linie Tereszkowiec—Jelizarow wieder vorzuschleben.
Glücklicher Vorstoß der Österreicher im Stochod-Kme,nördlich
von Sokul. — Italienische Torpedoboote versenkten ein italie¬
nisches und ein Unterseeboô unbekannter̂Flaggu ^ ^ ^ E^

zu zwei (deutsch) gestanden, so hätten die deutschen Ver¬
luste normalerweise eigentlich dreimal so groß gewesen
sein müssen, als sie in Wirklichkeit waren. Die kleinere
deutsche Flotte habe in Wirklichkeit der großen englischen
dreimal soviel Verluste zugefügt als sie selbst zu erleiden
hatte. Die englische Admiralität lege nun auf die Fest¬
stellung der Tatsache, sie habe das Schlachtfeld behauptet,
außerordentlich großen Wert . Dem könne aber entgegen¬
gehalten werden, daß die , Behauung des Schlacht¬
feldes" an sich praktisch kemen Wert habe, deim die
englische Flotte werde ja dieses Kampffeld auch nicht langer
behauptet haben, als es für sie unbedingt nötig gewesen
sei, sie werde nach Abbruch des Kampfes das Schlachtfeld
ebenfalls geräumt haben, d. h. abgedampft sem. Schließlich
komme es im Seekriege letzten Endes auch gar nicht darauf
an . das Schlachtfeld zu behaupten, sondern vielmehr dem
Gegner recht großen Schaden zuzufügen. Diesen Endzweck des
Seekampfes habe nun die deutsche Seemacht in recht gründ¬
licher Weise erreichen können. Es sei eigentlich überraschend,
daß sie, wenn man die englische Behauptung als wahr
unterstellen wolle, als erste das Schlachtfeld mit Voll¬
dampf verlassen habe, denn Sache der englischen Motte
wäre es gewesen, die Deutschen daran zu hindern. Aber
nach Lage der Dinge dürfte dem englischen Oberbefehls¬
haber kaum noch an einer Fortsetzung des Kampfes ge¬
legen gewesen sein. Entweder hätten sich die Engländer
geschlagen geWll , so schwer geschlageri, daß ste zum
weiteren Kampf keine Kraft mehr entwickeln konnten, oder
die Taktik der deutschen Flottenführer sei ihnen gewaltig
überlegen gewesen. ^ ^ _.

Die Seeschlacht am Skagerrak habe ledenfalls be¬
wiesen. daß die englische Flotte nicht der ungeheuere
politische Machtfaktor sei. als den mau sie jahrhunderte¬
lang angesehen habe. England werde wohl oder übel em
Militärstaat werden niüssen, wenn es seine Weltmacht
auftechterhalten wolle, denn jeder Staat , der in Zukunft
mit England zu verhandeln haben werde, werde Eng¬
lands Seemacht geringer einschätzen und sem Verhalten
darnach einrichten. England werde sich nach dem Kriege auch
in einer sehr bedrohlichen Lage vorfinden, denn die jetzt
am Bündnis der Entente beteiligten Staaten würden
keine Neigung haben, das Bündnis länger auftechtzuer-
halten, als es ihren Interessen forderlich, sei. Dieses
Interesse werde aber mit diesem, in erster Lmie englischen
Kriege erlöschen. Aus der Neugestaltung der politischen
Verhältnisse werde England aller Wahrscheinlichkeit nach,
nicht gekräftigt hervorgehen. Man kann wohl die Be¬
hauptung aussprechen, ein besiegtes England wäre einigen
der jetzt mit England kämpfenden Staaten nicht uner¬
wünscht. Diese Staaten würden eine wettere Macht¬
entfaltung Englands zu verhindern suchen jetzt dtplomatijch,
später vielleicht mit den Waffen.

Klus dem Gertcbtefaal.
§ 8000 Mark Geldstrafe wegen Höchstpreisüverschreitung

und unbefugten Zurückhaltens großer Fleischvorräte erhielt vor
dem Berliner Schöffengericht Mitte Frau Anna Wins, In¬
haberin der Firma HofschtachtermeisterT. E. Biesold. Der
Staatsanwall batte 10 000 Mark Geldstrafe beantragt. In
Berlin erregte der Fall seinerzeit großes Aufsehen. Das be¬
schlagnahmte Fleisch wurde durch die Polizei verkauft, worauf
in den Zeitungen mächttge Inserate erschienen welche die
schlagnahme als ungerechtfertigterklärten, da es üch um noch
nicht oerkaufsfertiges Fleisch gehandell habe.

«j Gereckte Strafe für einen Krregswucherer. Das Schöffen-
fler,,ui München beschäftigte sich mit dem Kaufmann Paul Fottz
aus Hochspeyer, einem begüterten kinderlosen Mann, der an
eine arme Frau , die ihre drei kranken Kinder baden wollte»
V< Pfund Schmierseife für nicht weniger als 50 Pfennig oer»
kaust hatte. Die Schamlosigkeit wurde mit einem Monat Ge¬
fängnis und 1600 Mark Geldsttafe geahndet.

Volks - und Kriegawirtfcbaft.
* Der KartosielpreiS. Das Krtegsernährungsamt hat für

die log. Winterkattoffeln einen dem Landwitt zu zahlenden
Preis von vier Mark für den Zentner festgesetzt, » e das
genannte Amt erklätt, soll dieser relativ hohe Preis den
Landwitten als Lockmittel dienen, mit Winterkartoffeln mög¬
lichst stühzeitig auf dem Mattt zu erscheinen. Der Verkauf
im Kleinen ist mtt 56 Pfg . für zehn Pfund vorgesehen.

Bunte Zeitung.
Die Brotkarte als „Jnfstument der Strafrechts¬

pflege". In einer mitteldeutschen Stadt hat sich der Bür¬
germeister zu der Erklärung veranlaßt gesehen, daß, wenn
die zahlreichen Garten - und Felddiebstähle nicht aufhörten,
in Zukunft neben den gesetzlichen Diebstahlsstrafen noch
auf Entziehung der Brotkarte erkannt werden würde. Die
Fachjuristen werden ja über die originelle Strafandrohung
ihre besonderen Gedanken haben. Tatsache ist jedenfalls,
daß den Spitzbuben ein heilsamer Schreck in die Glieder
fuhr . Andere Zeiten, andere — Strafen ! Auch folgende
Warnung eines Wiesenpächters bei Chemnitz verdient wei¬
teren Kreisen bekannt gegeben zu werden: „Wer in die
Wcese lauft , zertritt Fleisch und Butter und unterstützt den
Femd . Er wird gepfändet und besttaft, entweder sofort
mit ungebrannter Holzasche oder durch Anzeige und Buße
von drei Mark fürs Rote Kreuz. Bei Felddiebstahl erfolgt
Strafantrag . Wer Hunde in die Wiese laufen läßt , wird
gleichfalls geahndet. Der Besitzer."

Aus dem deutsche« Wilua . Wilna , das die erste
deutsche Gewerbeausstellung während des Krieges zu ver¬
zeichnen hat, hat sich dank der Betriebsamkeit seiner Ge¬
schäftswelt rasch in die neuen Verhältnisse gefunden. Alles
lernt deutsch. Nur sind die Ergebnisse dieser Sprach-
sttidren, wie es ja auch noch nicht anders sein kann, vor¬
läufig mäßig, und bei einem Spaziergang durch die
Sttaßen stößt man auf Firmenschilder, die in ihrem „Neu-
Deutsch" auch dem Ernstesten ein Lächeln abnötigen. So
heißt es über einem Laden, der Schuh- und Schürzenbänder
zusammen mit Tee, Zucker und Heringen fühtt : „Kurs¬
waren und Kolonial -Gascheft". Die Konkurrenz von
drüben läßt sich also vernehmen: „Cohncurenzlohse Galan¬
terie, Pasumenturen , Mizen und Muffen". Auch eine
„Hiner Futer Handlung " ist vertreten, neben der eine
unfern Feldgrauen sich empfehlende Schneiderwerkstatt mit
den in schönen Goldbuchstabengehaltenen Worten „Militärs
fetten, Ciwill " aufzufallen bemüht ist. Für alles ist ge¬
sorgt, sogar für Luxusbedürsnisse, wie die „Fabrik Fon
Künstlicher Blumen " beweist.

Der Herzog von Braunschweig — rm sin Swiger-
»noder. Der Köln. Volksztg. wird aus dem Felde ge¬
schrieben: Kürzlich weilte der Herzog von Braunschweig
bei seinen Truppen . Er traf dabei auf zwei braun¬
schweigische Landsturmmänner , die ihn ^ nicht kannten.
Interessiert unterhielt er sich mit ihnen über dieses und
jenes und kam auch auf Braunschweig und das mnge
Herzogspaar zu sprechen. Wie sie über die vaterländische
Gesinnung des jungen Herzogs dächten. Die Landsturm¬
männer waren in ihrem Urteil nicht zurückhaltend: „Den
Dibel anck, bei so'n Swigermoder !" meinte der eine, und
der andere bestättgte es durch heftiges Kopfnicken. Der
junge Herzog kam bald darauf mit dem Kaiser zusammen,
dem er von diesem kleinen Erlebnis erzählte und der Kaiser
schüttelte sich vor Lachen.

Ei « Besuch auf der „Deutschland ", über etnm
Besuch auf dem Handelstauchschiff„Deutschland"berichtet, ein
Augenzeuge dem „Tag ": „Der Anblick des mächtigen ge¬
drungenen, fast schioerfällig aussehenden Bootskörpers
niutete mich ganz sonderbar an. Wie staunte ich aber,
als ich durch das hinterste, Luck in den Bauch
des dickleibigen Walfisches kroch. Kaum glaublich, dachte
und sagte ich, daß wir uns hier in einem Unter¬
seeboot befinden, daß diese hohm lichten Raume
unter Wasser zu zwingen sind und die ungeheuren Ab¬
messungen den großen Wasserdruck abhalten können. Durch
die Maschinenräume, die so geräumig waren, daß über den
Motoren noch ein Deck aus Eisengrätings Platz fand,
gingen wir nach Achtern. Kapitän König öffnete eme
Tür , und ich blickte in den gemütlich eingerichteten Wohn-
raum der Wachmaschinisten, die gerade um einen schön ge¬
deckten Tisch saßen und ihre Suppe löffelten."

Mer l âudheu sammelt und verfüttert , erfüllt
eine vaterländische Pflicht!

Nr. 1720.
Taille mit geschnürtem

Lesatzteil und Stockenrock.

Lin wort über deutsche
Lrauenkleidung.

Zur den Loch- und Spätsommer
scheinen wir noch genügend mit Hüb¬
schen Stoffen versehen zu sein. Linen
großen Raum nehmen darunter di«
im Biedermeiergeschmack gemusterten
ein, die in reizenden gebluniten. ge.
punkteten und sonstigen bunt ver¬
zierten Mustern herausgekommen find,
deren lebhafte Musterungen auf be¬
decktem Grund uns recht hübsch an-
muten. Auch nebenstehende Vorlage
zeigt einen derartigen Stoff, der zu
dein veranschaulichtenKleid recht ge¬
schmackvoll verarbeitet wurde. Die
glatten Llusenteile treten leicht bau-

' sehend in einen breiten, faltigen Seiden-
gürtet , der in der Zarbe mit der
Schnur des flotten Besatzteils über-
einstimmt. Diese Verschnürung wieder,
holt sich an der langen Stulpe , die
unter dem puffigen Zlermel hervor-
kommt. 2lus dem glockig geschmtte-
nen Rock setzen sich die an dem Le-
satzteil der Taille angebrachten Sier-
stiche fort und ein weißer Tüllkragen,
sowie gleiche Tüllverzierung vor der
Land vervollständigt die Zlusstattung
des schmucken Kleides. Ls kann mit
Hilfe eines Zavoritschnitts von jeder
Zrau selber gearbeitet werden. Schnitt
zur Taille unter Nr. 4720 in 40, 42,
44, 46, 48, SO, 52 cm halb. Gberw.
60 Pf., zum Rock unter Nr. 3442 in
SS, 100, 104, 108. 112. 116, 120, 12S,
ISS cm Mftro . 80 Pf . 3u beziehen
von der Modenzentrale Dresden-N- 8.

Berantwottltch : Adam  Etienne , Oesttich.

Mitteldeutsche Greditbank
■ Kapital und Reserven 69 Millionen Mark  ■

Filiale Wiesbaden
■ Friedrichstrasee 6 Telefon SS u. 6604 ■

An- n. Verkauf von Wertpapieren . 5
2 Günstige Verzinsung von Spar -Eintagen. Sorgfältige ■
[ Erledigung aller bankgesdiäflllchen Angelegenheiten. ,

>- —1 Safes.



©effenlßifie Manntmatfitmg.
Konkursverfahre « .

dem Konkursverfahren über das Vermögen der
Metallwarenfabrik Oberwalluf G. m. b. H. zu Oberwalluf
ist rur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters , zur
Erhebung von Einwendungen gegen das Schlußverzeichnisder
bei der Verteilung zu berücksichtigendenForderungen und
zur Beschlußfassung der Gläubiger über die nicht verwert-
baren Vermögensstücke der Schlußtermin auf

den 31. Juli 1916, vormittags 10 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte Hierselbst bestimmt.

Eltville,  den 16. Juli 1916.
Königliches Amtsgericht.

Ffam und Mädchen
zum Heften und zur Arbeit in
Weinhaudlung sofort gesucht.
Näh. Exped. d. Bl.

Schuhmacher
kann sofort eintreten bei

Raufer , Wiesbaden,
El t v i l l e rst r . Nr . 9.

W t

Kein Laden , nur 1. Stock

Vor Einfnhrmig der Kleiderkarle an1. August empfehle itf:

Preiswerte

Anzüge
Eigene Herstellung

in lOOOfacher Wahl!
für jede Figur fertig und passend am Lager

l-u.ll-reih.auf2u.3Knopf
ganz neue Ausmusterung

150^ 28° 32° 38°
44°° 4g°° 52°°
54» 58°° 82°°

für junge»etten
von 15 —20 Jahren

Besondere Spezialität : Anzüge für schlanke , junge Herren

„ 23° 27°° 32° 34 50  3G°°
Z8° 425° 44°° 46°° 48°

Elegante
alle moderne Fassons , ca. 1500 Stück

45° 5« 7« gsoi2°° 14°° 22  °
24°° 26°° 32°

Leinen-, Lüster-, Loden-Joppen und-Anzüge
in lOOOfacher Wahl.

Wasch-Blusen, Wasch-Anzüge, Wasch-Hosen
sehr billig 1

Reise-Mäntel, Gummi- u. Bozener Mäntel, Sport-Anzüge
in grosser Auswahl.

Trau Cowenltein mw
MAINZ

Kein Laden! 13 Bahnbofstr, 13 Nur1.Stock!
1 Minute vom Haupibaknhof'.

Aeltestes, größtes und leistungsfähigstes Etagen-Gefchäft am Platze!

£3

Die gesetzlich vorgeschriebene

Wenlm ist beendet. Laut Gesetz dürfen bis 1. August
nur 20 Prozent vom Jnventurbestand verkauft werden.

Mein Lager ln stemn-,Wgllngr-
^ und KnabcnKUidung, ^
Sommer- und Winterware, ist noch in großer Auswahl
vorhanden, sodaß ich meine gesamte Kundschaft vollkommen
befriedigen kann. Alle teils vor Kriegsausbruch, teils
kurz nach Kriegsausbruch noch zu den

billigen Friedenspreisen
eingekauften Waren verkaufe ich im Interesse meiner
geehrten Kundschaft

- zu besonders

vorteilhaften Preisen.
Es lohnt sich jeder Gang und jede Fahrt zu meinem

jj Geschäfte, da ich auch in

I Scbubwareit
Ü für jeden Beruf und jeden Stand große Auswahl habe.

I . Dvachmann,

Wikslmhr«, Urngch 22 ,
parterre tut 6 1. Stock

DER TÜRMER
KRIEGSAUSGABE

Herausgeber : J . E. Freih . v. Grotthus
Vierteljährlich 6 Hefte mit Kunst- und

Notenbeilage Mk. 4 .50
PROBEHEFT durch die Buchhand!unsenund vom Türmer Verlag.

GREINER & PFEIFFER , Stuttgart
sä«ause



Eine große Zahl friedlicher französischer Städte außer¬
halb des Operationsgebietes liegt erreichbar für unsere
Luttaeschwader vor unseren Linien.

Oesterreichischer Heeresbericht.
Amtlich wird oerlautbart - Wien . 21. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
Auf der Höhe Capul in der Bukowina wurden neuer¬

liche russische Vorstöße abgeschlagen. — Die Höhen nördlich
des Prislop -Paffes sind gesäubert. Die Kämpfe bei
Tatarow dauern fort . ^

Bei Jamna südwestlich von Delatyn brachen mehrere
russische Angriffe zusammen. Im Mündungswinkel der
Lipa griff der Feind nach mehrtägiger Artillerievorberertmig
an. Sein Vorstoß über Werben wurde aufgefaugen, doch
nahmen wir unsere vorspringende Stellung vor neuerlich
drohender Umfassung in die Gegend von Beresteczko zuruck.
Weiter nördlich keine Änderung der Lage.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Unsere Stellungen östlich des Borcola -Passes stehen
andauernd unter schwerem Geschützfeuer. Starke feind¬
liche Kräfte, die in diesem Abschnitt unter dem Schutze des
Nebels nahe an unsere Front herankamen, wurden unter
großen Verlusten abgewiesen. An der Fleimstal -Front
verstärkt die italienische Artillerie zusehends ihr Feuer.
Sonst keine Ereignisse von Belang.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer , Feldmarschallewimnt.

Von freunä unä feind.
Allerlei Draht « und Korrespondenz - MeldunaenJ

Onkel Sam wird ungeduldig.
Amsterdam, 21. Juli.

Endlich werden auch in Amerika Englands unerhörte
Eingriffe in die Rechte der Neutralen und die Ein¬
schnürung, welche der amerikanische Handel seitens Eng¬
land in willkürlichster Weise erdulden muß , als unerträglich
angesehen. Nach den letzten Blättermeldungen herrscht in
den Vereinigten Staaten große Erregung und Entrüstung
darüber, daß man in England sogar so weit geht, auch die
amerikanischen Kaufleute auf die schwarze Liste zu setzen
und mit aller Gewalt den Handel zwischen Amerika und
Deutschland zu verhindern. Von offizieller Seite wird in
Washington bekanntgemacht, daß die Vereinigten Staaten
energisch protestieren werden gegen die Setzung ameri¬
kanischer Kaufleute auf die schwarze Liste. — Vielleicht
kommt nun doch einmal ein geharnischter Protest zustande,
zu dem Herr Wilson sich bisher nicht aufraffen konnte.

iioklenkarten - in England.
Rotterdam , 21. Juli.

England muß seine Verbündeten nicht allein mit Geld,
sondern auch mit Kohlen versorgen. Die Folge davon ist,
daß das Jnselreich selbst unter Kohlenknappheit zu leiden
oegmnt In Londoner Regierungskreisen beschäftigt man
sich nun ernstlich mit der staatlichen Regelung des Kohlen-
verbrauchs und plant die Ausgabe von Kohlenkarten. Es
lst noch nicht allzulange her, daß man jenseits des Kanals
über die Brot -, Fleisch- und sonstige Karten in Deutsch¬
land gespottet hat. Jetzt greift man selbst zu einem Mittel,
das — entsetzlich! — made in Germany .

poUtifche Rundfebau.
Deutfebee Reteb.

+ In der letzten Sitzung des Bundesrates wurde
folgende Verordnung beschlossen: Die Amtsdauer der
Beisitzer der Gewerbegerichte und der Kaufmannsgerichte,
soweit sie vor dem 31. Dezember 1917 abläuft , wird bis
zu diesem Tage verlängert. Die Gründe,, die für die bis¬
herigen Verlängerungen (Verordnungen vom 17. Sep¬
tember 1914 und vom 26. Juli 1915) maßgebend waren —
Abwesenheit der Mehrzahl der Wahlberechtigten von der
Heimat — bestehen fort . Zur Ergänzung der durch die
Einberufungen stark zusammengeschmolzenen Beifitzer-
rollegien ohne Vornahme von Neuwahlen wird dem Reichs¬
tage ein Gesetzentwurf vorgelegt werden.

Hmcriha.
Aüieruug beabsichtigt frühzeitig Maßnahmen

gegen d»e Beschlüße der Pariser Wirtschaftskonferenz
^ „Ergreifen. In der letzten Sitzung des Senats sagte

der hauptsächliche gemeinsame Plan des
H einen Handelskrieg gegen Deutschland

m S en' nöc| bem es besiegt sein würde . Es sei kein
worden ihre Absicht zu verschleiern.

SÄ föi e1 die Haltung der Mittelmächte sollte
2mp msSJmru -werden, wie die des Viewerbandes.

? Mitteilungen über Deutschland und Oster-
gesammelt werden, soweit sich solche

Männer „I ^ ru" gen mi öffentlichen Leben stehender
©teHÄergeben riftIllf,en  Auslassungen von maßgeben-

3us In- unci Ausland.

Wirkst bZeh' D&ä rkmt ^ °r feetl5en  der Zentrumsfraktion,
Wirklicher GcheiÄ NM m» der Charakter als
liehen worden. Jtat mtt öei“ Prädikat Exzellenz oer-

amtes v.̂ Batocki ŵurd̂ n̂ üffdent des Kriegsernährungs-
gerer Audienz empfangen Großherzogspaar in län-

Kriê serMihnmgsamles Batocki der Präsident des
an eine Erhöhung der einer Unterredung, es sei

NLÄ/E

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

V 005  dem Feinde.
Petrie  der ?.’ 2 ’ ®er  Grsatz-Reservist Johann
steht, wurde für taMer & / 8 8uß -Artillerie -Regiment ]
Eisernen Öor öem ^inde mit dem !
Zeit zum Obergefreiten beföcderÄ ^ ^ 'chnet und zu gleiche

*

«Säte

Pionier Gefreiter Joseph Lehr, Lorchhausen, tot.
Füsilier Peter Renz , Geisenheim , schwer verw.
Reservist Andreas Nonella , Winkel, leicht verw.
Gefreiter Johann Hißnauer , Geisenheim , leicht verw.
Füsilier Johann Quetsch, Kiedrich, leicht verw.

*
*** Oestrich, 22. Juli . Am heutigen Tage feiern Herr

Gemeinderat und Gutsbesitzer Bernhard Wollmerscheid
und Gemahlin, Elise,  geb . Kremer, das Fest der silbernen
Hochzeit.  Den allerseits dem verehrten Jubelpaare aus
diesem Anlasse zugehenden Glück- und Segenswünschen schließen
auch wir uns hiermit an.

* Oestrich, 22. Juli . Auf die im amtlichen Teil der
vorliegenden Nummer abgedruckte Anordnung zur
Regelung des Verkehrs mit Frühkartoffeln
im Rheingaukreis machen wir besonders aufmerksam. Zu¬
widerhandlungen werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

< Oestrich, 21 . Juli . Das Barometer ist in der letzten
Zeit so stark gestiegen, daß nunmehr eine gründliche B e sse r -
ung des Wetters  zu erwarten steht. Es ist freilich
auch höchste Zeit , denn die Kornernte drängt und auch Boh¬
nen, Gurken und Kartoffeln bedürfen dringend trockenen und
sonnigen Wetters.

A Oestrich, 21. Juli . Die Frühkartoffeln  ha¬
ben bereits eine gute Reife erlangt und sind nahezu ausge¬
wachsen. Einzelne Sorten z. B . „Frühe Rosen" und „Kai-
serkrone" neigen leicht zur Fäule und es ist deswegen besser,
ste jetzt zu ernten , als daß dieselben verderben. Wir brauchen
nur an den Sommer 1913 zurückzudenken, in welchem
Jahr um Mitte August die Hälfte Knollen der genannten
Sorten krank und faul waren , und diesem Risiko dürfen
wir uns in diesem Jahre gewiß nicht aussetzen.

:f : Eltville , 22. Juli . Die Mülhens 'sche Villa, ein
prächtiges Besitztum, ist durch Kauf in anderen Besitz über-
gegangen.

:f : Eltville , 22. Juli . Ferien —, dieses erlösende Wort!
i Gestern begannen sie und währen volle 4 Wochen. Die

freudigen Gesichter von Schüler und Schülerinnen sprechen
deutlich aus , wie die angenehme Botschaft ausgenommenwurde.

8 Eltville , 21. Juli . Der Schnelldampfer Nr . 7 der
Köln-Düsseldorser Rheindampfschiffeist von jetzt ab 10 Mi-
nuten später  gelegt worden. Abfahrt Mainz 10.10 Uhr
Vm., Abfahrt Biebrich 10.35, Eltville  10 .55, Rüdesheim
11.40, Ankunft Bingen 11.50 . — In Rüdesheim bietet der
Dampfer jetzt besseren Anschluß an den 11.23 von Frankfurt
einlaufenden Schnellzug. — Der Anschluß an den 12.20 in
Bingerbrück abfahrenden Schnellzug nach Kreuznach- Münster
a . Stein bleibt gewahrt , da zwischen Dampfer-Ankunft in
Bingen und Schnellzug-Abfahrt Bingerbrück roch 30 Minuten
Zwischenzeit liegen.

•** Hattenheim, 22. Juli . Am morgigen Sonntag, nach-
mittags 4 Uhr, findet in dem reizend gelegenen Garten des
Hotel  R e ß dahier ein großes Militär - Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des Jns .-Regiments Nr . 117,
statt. Der Ertrag ist zugunsten des Roten Kreuz bestimmt
und reger Besuch daher zu empfehlen. (Siehe Anzeige.)

gestellt, man beziehe oaher von va, wo man sie am besten
und billigsten erhalte. Und diese Antwort wurde in
London abgedruckt.

© Schweizer Bier für Paris . Dieser Tage ist eine
erste Sendung von zwei Waggons mit 16 000 Liter Bier
einer schweizerischen Brauerei aus Freiburg nach Paris
abgegangen. Wenn die Pariser an der Kostprobe Ge¬
schmack finden, soll die schweizerische Bierausfuhr fortgesetztwerden.

wüten^ ^ ^ .'" tenswen Obst- und Gemüsebaues im be-
K b in Kowno ein Lehrgang über

föfcffiSSÄP ? Verwertung gärtnerischer Erzeugnisse
nmÄÄ » '̂ ^ roifiztere und Mannschaften statt. Wie
Ostm a7Ä ? ^ 0bstoerwertung für die Truppen selbst im
«Ä .^ dacht ist geht daraus hervor, daß allein 300000
sollen £ Ä “ V n diesem Jahr hergestellt werdeninnen. Man denke: Truppen, die im Kamvf sieben
Ätsch ? Kultur!̂ ^ Warten-Wirtschaft! Wahrlich, das ist
«JjL II yt  f eßCnb' die Überfluß an Schweinen hat.
Nach Mitteilung des „Neustädt. Tgbl." stehen in einigen
Dorfettl des Herzogtums Gotha eine große Anzahl schlacht-

die trotz aller Bemühungen
der Laiwwlrte nicht abgenommen werden. Ähnlich liegen
die Verhältnisse im Koburger Land. Allein im Neustadter

stehen 150—200 fette Schweine im Gewicht
K oßlte

© Explosion eines italienischen Pulvcrlagers . Durch
Explosion einer Bombe flog das Pulverlager ' von Borgo-
»r.affs? d Jvrea in die Luft . 13 Personen wurden getötet,24 schwer verletzt.

© Empfindlicher Kohlenmangel in Spanien . Durch
einen Ministerialerlaß ist die Beschränkung der Gas¬
beleuchtung für ganz Spanien angeordnet worden. Die
Ursache ist der empfindliche Kohlenmangel infolge der
unterbrochenen Ausfuhr aus Deutschland.

© Die Schokoladen - Ausfuhr der Schweiz . Wie
schweizerische Blätter berichten, hat die eingeleitete Unter¬
suchung ergeben, daß die Schokoladenausfuhr nach den
Mittelmächten für das erste Halbjahr 1916 entgegen ver¬
schiedenen Behauptungen das festgesetzte Quantum nicht
überschritten habe.

© Ernsturzkatastrophe in einem italienischen Schwefel«
bergwerk. In der Schwefelgrube Germini bei Palermo
wurden infolge Einsturzes mehrerer Schächte zweihundert
Arbeiter begraben. Die Bergungsarbeiten wurden sofort
in Angriff genommen. Bisher ist es jedoch nicht gelungen,
auch nur einen Mann zu retten.

© Der Tunnel zwischen Frankreich «nd England.
Wenn es zutrifft, was ausländische Blätter zu melden
wissen, daß der Tunnel zwischen Frankreich und England
nunmehr endgültig gesichert sei, so wäre damit ein Plan,
der schon vor 60 Jahren auftauchte, seiner Verwirklichung
näher gerückt. Bisher waren die Regierungen beider
Länder Gegner eines solchen Tunnels . Besonders standen
einflußreiche englische Kreise jedem Projekt ablehnend ge¬
genüber, das die insulare Lage Englands zu gefährden
geeignet war . Es ist nicht anzunehmen, daß die An¬
schauungen sich unter dem Einfluß des Krieges ins Gegen¬
teil gewandelt baben sollten.

X Rüdesheim a. Rh ., 21. Juli . Der Gemein-
n ü tzi g e B a u v e r e i n für den Rheingaukreis schloß sein
letztes Geschäftsjahr mit 313 045 .49 Mk. in Aktiven und
Passiven ab . Das Geschäftsguthaben betrug zuletzt 48 800
Mk., der Reingewinn stellt sich auf 3 653.55 Mk. Der
Verein hat 90 Mitglieder.

D Lorch a. Rh ., 20. Juli . Wegen der ständig zu-
nehmenden Wildschweinplage  fand hier eine Versamm¬
lung statt . Die Landwirte führten scharfe Klage wegen der
Schäden, die durch das Schwarzwild in der Gemarkung
Lorch angerichtet werden und stellten fest, daß auch die Poli¬
zeijagden gegenüber dem Schwarzwilde versagt hätten . Man
dürfe das Schwarzwild nicht als edles Sportwild ansehen
sondern es als Schädling behandeln wie die Reblaus , den Heu-
und Sauerwurm usw. Man muffe außer den Jagdpächtern
und Forstbeamten für die Bekämpfung der Wildschweine,
die gänzlich zu vernichten seien, auch sonstige Leute heran¬
ziehen. Leute, die sich dazu eigneten, seien zur Genüge vor-
Händen. Diese Klagen sollen an zuständiger Stelle vorgelegt
werden.

A Aus dem Rheingau , 20. Juli . Trüb , feucht und
kalt, das waren bisher die Eigenschaften des Juliwetters,
es will auch in diesem Monat kein Sommer werden. Nicht
nur der Winzer, auch der Landwirt schaut jetzt sehnsüchtig
nach der Sonne . Die Ernte reift heran und es wäre
doch gar zu traurig , wenn noch im letzten Augenblick die
reifende Frucht Not leiden sollte und jetzt in einer Zeit, wo
mit tiefster Andacht die vierte Bitte ausgesprochen werden
muß : „Unser tägliches Brot gib uns heute !" In einzelnen
feuchten Jahren brachten die Hundstage eine Wendung zum
besseren. Dieses Jahr würden wir dies mit besonderer Freude
begrüßen. Noch ist an der Brotfrucht nichts verdorben, bei
einigermaßen gutem Erntewetter wird der Ertrag eben so
reich wie an Güte groß sein. Die Aussichten für den Wein-
herbst sind wieder geringer geworden. Die Trauben konnten
ob des kalten Wetters nicht gut weiter wachsen, sie fallen
immer mehr ab, es wird immer weniger. Nun haben
während der letzten Woche auch die Krankheiten an Aus¬
breitung gewonnen. — Im Geschäft ist es ganz still. Der
rege Bezug der gesteigerten Weine belebt die Rheingauer
Ortschaften etwas , aber der allgemeine Wunsch ist doch
dieser, daß bald die Sonne wieder scheine! — Eine Winds¬
braut fährt soeben durch die Felder, es steht somit schönes
Wetter in Aussicht!

X Stromberg , (Hunsrück), 2 t . Juli . Eine Witwe
D. wurde von dem hiesigen Schöffengericht zu einer Geld¬
strafe von 2000 Mark verurteilt , weil sie 30 Zentner Kar¬
toffeln auf die Seite geschafft hatte.

© Der Rohrsessel aus Wien im französische» Staats-
ttnjece 2>unbe§brüber an der Donau haben augen¬

blicklich mel Spaß an einer Geschichte, die ein englischer
Zeitungsmann ^mit der nötigen Entrüstung in Londoner
Bmttern vortragt . Danach hat dieser Journalist in den
Raumen eines französischen Amtes zu Paris Rohrseffel
Kunden die emen Fabrikationszettel folgenden Inhalts
“ ™ „Cohn, Wien. Man fragte zuständigen Orts
frlÄr «*8 laT ' - daß von Austroboches die Einrichtung
sranzofisch er Regierungsbureaus bezogen werde Es er-
solgte die etwas schnippische Antwort , in Frankreich
wurden, soviel, die Regierung wisse, keine Rohrmöbel her-

„ * Das Verbot der Verwendung von Zucker mx  Her.
EffnofloTff°n s? laln,en  bezieht sich, wie gegenüber Zweifeln
festges.eüt werden mag, nicht aus den Verkauf, sondern nur aus
die Herstellung von Pralinen : es will ferner au* hie Kal
|w Uo® vorliegender Halberzeugnisse nicht ausschließen.Der Zweck ist, reine Luxusware zu verbieten und die Zucker-
^schEndung zu beschränken. Danach werden zwar Aus-
nahmen, soweit sie zur Fortbeschästigungvon Arbeitern
ÄÄÄT 15!0 ' 'nd - ruaelaff?» werden Lnnlm ab« nut
ioroeit darunter der angegebene Zweck nicht leidet.

* Erlaubte Verwendung von Süßstoff bet obergiirigem
Bier . Eine Bekanntmachung des Bundesrats gestattet die
bisher verbotene Verwendung von Süßstoff be< der Bereitung
von obergangem Bier. Die Zuteilung des Süßstoffes an
die Brauereien wird durch di° Reichszuckerstelle veranlaßtwerden.

□ Regenwetter und Ernteaussichten . Die an.
lachte Witterung der letzten Wochen

laßt vielfach Befürchtungen laut werden, daß unsere bis
letzt so guten Ernteaussichten erheblich getrübt werde«
konnten. , Gewiß wäre es wohl allen Landwitten ^ ieber
wenn wir etwas regelmäßigeres Wetter etwas mrfS
Sjonnenfdöem hatten. Aber die Gefahren des andauernden
Regens werden doch wohl etwas zu hoch veranschlagt
Andauernde Dürre und Trockenheit würden uns unter
allen Umstanden schwerer schädigen, als der Regen jemals
ÄTwÄ Die Erklärung für diese BehaZInaHegt
«ul technischem und physiologischem Gebiete Der noch
stehenden Ernte haben die andauernden Regenfälle bisher
wen ĝ geschadet. Wir müssen uns daran erinnern daß die
Pflanze zur Erzeugung von organischen Stoffen des
^A '^ Elauss bezw. der Wasserverdunstung bedarf. Die
aus dem Boden gezogenen Nährstoffe können nur durch
den durch die Pflanze fließenden Wasserstrom dem obersten
Pfllmzentefl zugefuhrt werden. Das Wasser spielt dem-
nach nwht nur eine wichtige Rolle beim Aufbau der
organischen, sondern auch beim Transport der Nährstoffe
die ste dem Boden entnommen hat. Gegen Schädigung
he? stehen uns beim heutigen Stand
der Technik die verschiedensten Hilfsmittel zu Gebote die
em sicheres Bergen und Aufbewahren auch bei ungünstige?
fAilw« 9 Jürgen . Es sei hier abermals auf die ver¬
schiedenen Trockenapparare, ganz besonders die „Alles-
trocmer verwiesen. Also keine übermäßige Besorgnis
Die deutsche Landwirtschaft ist sich ihrer Pflicht bewußt

* Marktveridit.
£ Rieder -Ingelheim , 21. Juli . Obstmarkt.

Kirschen 22—30 Mk., Rhabarber 12 Mk., Stachelbeeren 20
Mk., Johannisbeeren 25 Mk., Reineklauden 25 Mk., Apri-
kosen 55 Mk., Pfirsiche 40—60 Mk., Mirabellen 30 Mk.,
Frühbirnen 22 Mk., Frühäpfel 20 Mk., Pflaumen 15—22
Mk. der Zentner.

Briefkasten.
Altersrente . Ein altes Ehepaar von 65 Jahren , bei dem Mann

und Frau arbeitet un d regelmäßig geklebt hat , kann, trotzdem beide Gat¬
ten in gutem Lohne stehen, die Altersrente erhalten . Der gleichzeitige
Bezug derAltersrente vonbeiden Ehegattenistnach dem Gesetze gestattet.

Verantwortlich : Adam  Etienne , Oestrich.

Wheinbclöeclnkcltt Hestvrch.
Waflerwärme 19" C.



.Hiermit die Anzeige, daß im SM-
jahr 1916 unsere Aecker neu verpachtet
werden.

v. Krmlano'sllt« GaisverwMmg
Min Ket(Rheins ««)-

"Aölz-Dersteigerimg^
WPes Wtvttllh. den 26.Juli,neWilt.1Uhr
kommen im Dollradser Wäldchen,  _

320 Wm . GrcherifchcltKnuppef,
5495 HlnterHokzwelTerr

zur Versteigerung. |ft
üMwaiwufl Zchlok üonrads.

gesucht
Christof Bathof,

Schiffswerftu. Maschinenfabrik
Mainz -Kastel.

Tüchtiges ordentliches
Kaufen Sie jetzt auch für spateren

das etwas kochen kann, zum
1. August gesucht. Näheres
Exped. d Bl.

für jetzt und später.
Frau Anna Sohipp,

gewerbsm.Stellen-Vermittlerin
Eltville , Wörthstr. 13.In allen Abteilungen habe ich sov

leichter nnd halbschwerer
auch in Winter -Ware grosse '
und infolge frühzeitiger Einkauf«

ich noch mit
Ein schöner, gut erhaltener

transport .herd
zu verk. Näh . i . d. Exped. d. Bl.vorteildsiten Preisen
Oestrich,Rheinstr.il!

ist vom 1. Oktober eine

Vohnaag zn vermieten.

dienen,

findet am Sonntag , den 23 . Juli » nachm. 4 Uhr, Ab 1 . August

darf die gesamt © Herren - , Jünglings - ir
Kleidung nur noch gegen
schein verkauft werden, ausgenommen
hohen Preislagen für Herren - Kleiduog.

Zihs-Prixis::Litviiie
Pail Jammratä.

Künstliche Zähne v. 3. - Mk°
Plomben ,» 1.5» „
Stiftzähne „ 5.— „
Kronen „ 5.— „
Nervtöten, Zahnziehen, Zahn-
behandlg. werden mit schmerz¬
lindernden Mitteln ausgeführt.

Mainz
H'srren -Kleiderfabrik

Ich habe mich in Wiesbaden als
Rechtsanwalt

niedergelassen und Büro und Praxis des gefallenen
Rechtsanwalts Dr . jur . A . Weber

übernommen.

WIESBADEN , Kirchgasse 17.

Diele , Latten, Spalier - und
Verputzlatten»Stabbord - und

Fußbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

Danksagung

Für die allseitige überaus wohltuende Anteilnahme
betroffenen herben Verluste unseresm treuer Pfllchterfullun
land gefallenen Sohnes und Bruders

Musketier
alle Sorten, stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei
Otto Eger, Winkel a. RhZur Einmachzeit

empfehle mein bewährtes

Obst - und Gemiisa -Börr - und
Einmackbuch.

Zu beziehen durch die Exped . d . Rheins . Bürgerfreund
sowie durch mich gegen Voreinsendung von 85 Psg.

Obst- und Weinbau-Inspektor Schilling
Geisenheim a. Rh.

wir hiermit allen Freunden und Bekannten, insbesondere oi
Altersgenossen und Altersgenofswnen unseren herzlichsten Xa.

Oestrich, den 21. Juli 19 16.

Die trauernden Mnterdtiedenen

eigenes Gewächs
im Zapf bei

Heinrich Spreitzer*
Oestrich , Hallgarterweg.

Gut erhaltene, eiserne>/« ober
1/ i  Stück

RuMcltkr-dirZigkrltkl
zu kaufen gesucht.

Alrenöors , Winkel,
Kirchweg 16.

liefert rasch  und billigst
die Druckerei dt . Blattes.Wein -Etiketten

W !!!IO!!lS !II>''MI>l!!!MMIIII>M!!II!I>UI!!lIIIIIil!''S!INM!MIIMI!lMII»I!IUI>IMI!lliIMi !III!I!IIIIlIIII!!'I'I>!!>' I>l - .M

I linhntltl  UhrmacherEile « Sie ! Jetzt ist es Zeit!
KiMge «sllbbaltlg lortkarte, Lager ln

Uhren. Golä - und Silberwaren
aller Nrt zu äußerst blillgen preisen.

Srotz« Nvswsbl ln Zerren, und Damendrillen. Kneifer,
Thermometer und Sorvmetsr.

Sämtlich , Reparaturen  an Abrell, 5Ämucks°-v-n unl
vprlfcken Segensländen werden gut u nd dllilg  aurg esäfe.

ges. n. Winkel . Beding , schristl
a. d. Exp. erb.

erhalten Sie jetzt noch Ein paar schwere

(zu Einspänner geeignet ) h
zu verkaufen

JohannLiet*
StephanshausenGestrick o. Kk., Landstrafte Kr. 16

wenn Sie Ihren Bedarf bei mir.
^ deckenl

Bei Thomas Jdste
Mühlstraße 17, steht ein gute«

Sandale«.
\ \ SeflsMsctaht, tasttagsclwfee,TsrisdniK.

grösste fl« waW, gut Qualitäten
Ne « ! Ne » !

IT Kolz - Kchrche m
mit weichem Oberleder , sehr angenehm im Tragen,

in hoch und nieder , von Größe 22—46.

Segeltuch-Schnürstiefel mit Holzsohlen
in allen Größen und sehr preiswert.

üdr ©dgkartöu
liefert Adam Etienne , Oestrich.—  schwere_

Holsteiner Ferkel latnr-Inodumniihl
fuiö MW" bitttg 3U baden bei ^ feefte« Kraftfutter für Geflügel

^cllsnarten , Winkel , Schweine und Hunde.** „ UTfnrfeI für © cfläflel Ai  0 .2!

3 Wochen alt, zur Zucht se
geeignet, zum Verkauf.

Oestrich , 21. Juli 191
Der Bürgermeister.

Telephon Nr . 25.

Oestrich.
Sonntag » den 23. Juli 191
8 '/4 Uhr Christenlehre i . Oestri
9 Uhr vorm . : Gottesdienst

Oestrich.
lli/ 4 Uhr vorm . : Gottesdie

in Eberbach’Eichberg.

ng von Zucker und anderen Stoffen bei
und weiteren Behandlung von Wein und

Haustrunk.
Vorrätig in der Buchdruckerei dieses Blattes,Winkel, Hauptstraße 30
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